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i Donnerſtag den 3. November. 


n la n d A us la n d. 
be a 1 Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 55 
nig haben Allergnaͤd eruht: . = N ne 2 
Drlktinautebehhe 591 Saucken auf Ju. Parks den 27. Okt. Die ganze Koͤnigl. Familie 
lienfelde und dem Fatholifchen Pfarrer Kayſig zu wird ſich in der erften Hälfte des nächften Monats 
Deulſch⸗Roſſekwitz, im Regierungs⸗Bezirke Oppeln, nach Dreur begeben, um daſeloſt am 13. Novem⸗ 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaffe; fo wie dem ber, als an dem Tage, wo die Trauer für den Her⸗ 
katholiſchen Schullehrer Stand zu Kinheim, Re⸗ zog von Orleans abgelegt wird, einem Gottesdienst 
gierungs⸗Bezirk Trier, das Allgemeine Ehrenzeichen in der Grab-Kapelle des Hauſes Orleans beizu⸗ 
zu verleihen; und 8 N wohnen. eier 
Den Friedensrichter Schnabel zu Kleinfiſchbach . Der Kriegs⸗Miniſter hat von dem General de Bar, 
und den Advokat⸗Anwalt beim Appellationsgerichts⸗ dem interimiftifchen Gouverneur von Algier, zwei 


N Tuſtizre vom 15, d. datirte Depeſchen erhalten, In der einen 
Men e e e meldet er, daß er von der Expediton des Generale 


— Gouverneurs Nachrichten erhalten habe. Dleſer hatte 
Ihre Königl, Hoheit die Prin zeſſin von Preu⸗ am 13. fein Lager am Iſſer aufgeſchlagen. General 
Ben, fo wie Hochſtderen Tochter, die Prinzeſſin Dugeaud ſchreibt, daß er die Truppen unter Ben⸗ 
Louiſe Königl, Hoheit, find von Weimar hier wie⸗ Salem angegriffen und nach allen Richtungen hin 
der eingetroffen. ee  zerflreut habe. Dieſes Ereigniß macht, wie er ſagt, 
Ihre Hoheit die Prinzeſſin Karoline von alle bis letzt ſtattgehabten Unterwerfungen dauernd 
Heſſen if von Halle eingetroffen und in den für und verulchtet ganzlich die Macht und den Einfluß 
Hoͤchſtdiefelbe auf Schloß Sansſouei eingerichteten Ben-Salem's. Der Generals Gouverneur wollte 
Appartements abgeſtiegen. a am 17. nach Algier zuruͤckkehren, und die Truppen 
a 855 \ N am 110 dort n — In 55 11505 

N Der bisherige Ober⸗ Landesgerichts Aſſeſſor Depeſche meldet der eheral de Bar, daß durchau 
Jeſter iſt Se Sufij-Rommifferies 10 den kalle günftige Nachrichten aus Maskaro und Moſtaga⸗ 
gerichten in den Kreiſen Raſtenburg, Gerdauen und nem angekommen ſeien. Die vom General 8 3 
Roͤſſel, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Raſten⸗ ticière berfolgten Staͤmme ſind angegriffen und all 
burg und zugleich zum Notarſus im Departement ihres Veſitzthums beraubt worden. Das Haus des 
des Ober⸗Landesgerichts zu Koͤnigsberg, ernannt Kalifa Ben Thamp und des Emir find von den 
warden. g Truppen in Beſitz genommen und geplündert tote 
— „den. Abd⸗el⸗Kader ſoll mit 300 regulairen und 700 
Se. Erlaucht der Graf Alfred zu Stolberg⸗ irfegulairen Truppen den Weg nach Tekedempt einz 
Stolberg, iſt nach Stolberg abgereiſt. geſchlagen haben, nachdem er benachrichtigt wor⸗ 


* 


den, daß Schedif, der Haupt⸗Chef der MWüfte, mit 
all feiner Kavallerie zu den Franzoſen übergegangen 
are. i 
r Moniteur algérien vom 20. d. meldet, 
daß der General Bugegud ſchon am 16. wieder in 
Algier eingetroffen ſeſ. - 3 
Geſtern gab Herr Guizot ein großes diplomatl⸗ 
ſches Diner zu Ehren des Herrn v. Ribeaupierre. 
Der Neapolitaniſche Gefcbäftsträger hat heute 
einen Kourier an ſeine Regierung abgeſandt, um, 
wie es heißt, zu melden, daß der Prinz und die 
Prinzeſſin von Capua von hier nach Malta abge⸗ 
reiſt wären. ar 
Ein Journal enthält die ſehr unwahrſcheinliche 
Angabe, daß die Armee in Algerien dermalen 24,000 
Kranke zähle und daß in dem abgelaufenen Jahr 
von 10,000 Soldaten, die in die Spitäler gekom⸗ 
men, nur 2000 fo weit hergeſtellt wurden, daß fie 
wieder in den Dienſt treten konnten. b 
Fuͤrſt Eſterhazy, Oeſterreichiſcher Botſchafter 
zu London, iſt am 21. Oktober zu Calais angekom⸗ 
men; er geht uͤber Bruͤſſel nach Wien; den Bot⸗ 
ſchafterpoſten am Hofe zu St. James hat der Fuͤrſt 
entſchieden aufgegeben; er bekleidet ihn ſeit 27 Jah⸗ 
ren und iſt in dieſer Zeit nicht weniger als 64 mal 
auf der Hin⸗ und Ruͤckreiſe Calais paſſirt. 5 
Man verſichert, Hr. Guizot habe, in Folge einer 
von Lord Cowley uͤbergebenen Note, beſtimmt er⸗ 
klärt, Frankreich 1 8 nicht auf die Verträge von 
1831 und 1833 (über das Durchſuchungsrecht) zu⸗ 
rückzukommen. 
Der Herzog von Broglie, der ſich gegenwärtig 
zu Paris befindet, ſoll mit einer vertraulichen Miſſion 
des Tuilerienhofs bei Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnig von 
Preußen beauftragt ſein. 
Großbritanien und Irland. 
London den 25. Oktober. Dem Morning 
Herald zufolge, hatte Herr Guizot im Namen der 
Regierung Ludwig Philipp's ſich jetzt bereit erklärt, 
die aus der Blokade von Portendic entſprungenen 
Forderungen Britiſcher Kaufleute an Frankreich Sr. 
Majeſtaͤt dem Könige von Preußen zur Entſchei⸗ 
dung vorzulegen, und Graf Aberdeen hatte eben⸗ 
falls in dieſen Vorſchlag gewilligt; das Nähere in 
dieſer Sache fei zwar noch nicht angeordnet, doch 
fanden, dem Vernehmen nach, der Erledigung dies 
fer Differenz nur noch wenig Schwierigkeiten ent⸗ 


gegen. g 
Der Globe findet ſich durch die ſtarke Oppoſt⸗ 


tion, welche die Pariſer Blätter im Allgemeinen 
von neuem gegen den Vorſchlag eines Handels⸗ 
Vertrags mit England kundgeben, worüber ſchon 
ſo lange vergeblich zwiſchen beiden Regierungen un⸗ 


terhandelt wird, zu folgenden Bemerkungen veran⸗ 


laßt: „Wir halten dieſe angeblichen Unterhandlun⸗ 
gen kaum der Beachtung werth, da wir keine Mög⸗ 


lichkeit eines guten Reſultats derfelben abſehen kön⸗ 


nen. Wir ſind überzeugt, daß die Franzöſiſchen 
Fabrikanten niemals ihren Miniſtern geſtatten wer⸗ 
den, nur eine der Beſchränkungen aufzuheben, wel⸗ 
che fie, vor der Mitbewerbung Englifcher- Waaren 
ſchützen, und daß wir ſomit nie erwarten dürfen, 
für unſere etwanigen Zugeſtändniſſe oder Zoll⸗Her⸗ 
abſetzung von Franzöſiſchen Erzeugniſſen irgend 
entſprechende Vortheile als Vergeltung zu erlangen.“ 
Nachrichten vom Vorgebirge der guten 
Hoffnung bis zum 17. Augnſt melden, daß dort 
der Friede mit den Boers gänzlich wieder hergeſtellt 
iſt, und daß die Regierung gegen die unterworfe⸗ 
nen Inſurgenten ſehr mild verfahre. Wenn man 
den Cap⸗Zeitungen glauben darf, fo wäre die dor⸗ 
tige Britiſche Bevölkerung höchſt erbittert über die 
Nachgiebigkeit, welche aus den von Capitain Smith 
mit den Boers abgeſchloſſenen Capitulations-Be⸗ 
dingungen hervorleuchte, und es würde allgemein 
die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß die Regierung 
des Mutterlandes dieſe Capitulation nicht geneh⸗ 
migen könne. 5 a 5 


Es hat ſich hier, Herrn Baring an der Spitze, 


eine Compagnie gebildet, welche das Atlantiſche 
Meer mit der Südſee durch einen Kanal über den 
Iſthmus von Parma verbinden will, 

In den verſchiedenen Irrenhäuſern von London 
und der Umgegend: Hanwell, ‚ Bethlen = Hospital, 
St. Luke's und County Surrey Aſylum bei Wands⸗ 
worth, befinden ſich jetzt zuſammen 4332 Geiſtes⸗ 
kranke. Man berechnet die Zahl der Wahn⸗ und 
Blödſinnigen in England und Wales auf mehr als 
20,000 und in Schottland auf 4500. „In Groß⸗ 
britanien“, bemerkt der Examiner, „kommen 
Geiſteskrankheiten häufiger vor als in irgend einem 
anderen Lande Europas, Norwegen ausgenommen.“ 

In Folge einer ſchrecklichen Dampfkeſſel⸗Erxplo⸗ 
fion zu Middlesborough find 5 Arbeiter todt ges 
blieben und 30 ſchwer verwundet worden. Es wur⸗ 
de eine Todtenſchau abgehalten; da ſich aber erwies, 
daß der Keſſel in' gutem Zuſtande und noch erſt 
vor 10 Tagen reparirt geweſen war, ſo entſchieden 


die Geſchwornen, daß nur eine Tödtung durch Zu⸗ 


fall vorliege, und legten dem Eigenthümer blos eine 
Buße von 10 Shillingen zur Laſt. 
Die Agriculturiſten halten noch häufige Meetings, 


worin fie Klagen auf Klagen über die Nachtheile, 


welche ihren Intereſſen durch den neuen Tarif zu⸗ 
gefügt werden, hören laſſen, und ihre Beſorgniſſe 
ausſprechen, daß die Maßregeln des Großbetrügers 
(Peel) ihre Einkünfte ſehr ſchmälern werden, Wir 
haben, ſagt der Globe, Berichte über drei ſolche 
Meetings, welche alle die düſtere Stimmung der 
Agriculknriſten beurkunden. . 
Die Times führen eine Polemik gegen den Cou⸗ 


tier frangais und den National wegen Belgiens - 


und ſeines Zollvertrags mit Frankreich, in welchem 


jene beide Blätter eine Vergrößerung des Franzö⸗ 


ſiſchen politiſchen Einfluffes in Belgien ſchauen. 
Das Blatt bemerkt hiezu: Der politiſche Einfluß 
Frankreichs in Belgien iſt zu Ende. Die einzigen 
ympathieen, welche beide Länder verbinden, find 
genau die, welche zwiſchen England und Nordame⸗ 
rika beſtehen, nämlich Gleichheit der Sprache. Bel⸗ 
gien, ſicher ſeiner Unabhängigkeit, zufrieden mit ſei⸗ 
nen politiſchen Inſtitutioneu, blühend in ſeiner In⸗ 
duſtrie, erfolgreich in feinen friedlichen Unterneh- 
mungen, Belgien, mit einem Worte, moraliſch und 
materiell glücklich, blickt auf ſeinen Nachbar nur 
als auf einen Kunden, mit dem ein Handelsverkehr 
vortheilhaft ſein mag; deſſen politiſche Verbindung 
aber es noch weniger ſucht, als ehemals Spanien 
die Oeſterreichs. 5 
Die Weſtindiſchen Blätter verlangen einſtimmig, 
daß die Kolonien im Engliſchen Parlament vertre⸗ 
ten werden, Sie berechnen, daß die Engliſchen An⸗ 
tillen etwa 40 Vertreter ins Engliſche Parlament 
ſchicken würden. N 
Trotz der Abläugnung von Seiten eines Engli⸗ 
ſchen Journals der Marine, ſagt das Franzöſiſche 
Journal de la Flotte, haben wir unter unfern Au⸗ 


gen den Befehl der Engliſchen Admiralität zur Be⸗ 


waffnung von 30 Linienſchiffen; 20 Linienſchiffe und 
eine Fregatte ſind ſchon zur Ausrüſtung bezeichnet. 
Das Journal macht ſie namentlich; unter denſelben 
beſinden ſich 5 Dreidecker. Sie tragen in Allem 
1852 Kanonen. . 

n: 


S 

Madrid den 11. Oktober. Der Graf von Par⸗ 
ſent, Kammerherr des Don Francisco, hat häufige 
und lange Unterredungen mit dem Regenten; dies 
und der lebhafte ſchriftliche Verkehr zwiſchen dem 
Infanten und Espartero laſſen vermuthen, daß die 
Uuterhandlungen in Betreff einer Vermaͤhlung der 
Koͤnigin Iſabella mit dem jungen Infanten Don 
Francisco de Aſis emſtger betrieben werden, als 
man allgemein glaubt. s 

Die Geldverlegenheit der Spaniſchen Regierung 
vermehrt ſich taglich mehr. Alle einſichtsvolle 
Manner ſtimmen darin überein, daß namentlich 
das gegenwärtige Militair⸗Syſtem Spanien ganz zu 
Grunde richten werde. Als Koͤnig Ferdinand VII. 
den Thron ſeiner Tochter Iſabella hinterließ, beſaß 
Spanien nur 40,000 Mann ſtehender Truppen. 
Gegenwärtig, ungeachtet der Buͤrgerkrieg beendet 
iſt, ſtehen nicht weniger als 130,000 Mann unter 
den Waffen. Bei den unheilſchweren Finanz-Ver⸗ 
baͤltniſſen Spaniens iſt dies eine entſetzliche Laſt, 

von welcher freilich die Exiſtenz der beſtehenden 
Regierung vorzugsweiſe bedingt zu fein ſcheint. 

2 Belgien. f 

Brüſſel den 29, Okt. Durch eine im heutigen 
Moniteur Belge enthaltene Königl. Verfügung 
vom 22. d. M. werden alle in die Schelde ein⸗ 
laufende Schiffe der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 


Maßregel beſtimmte. 


N 


Amerika einem höheren Tonnen⸗ und Lootſen⸗Gelde 
unterworfen. Es geſchieht dies als Retorſton für 
die von den Vereinigten Staaten dem Belgiſchen 
Dampfboot „Britiſh Queen“ abgenommenen hö⸗ 
heren Schiffs⸗-Abgaben. a f 


Sch wee i z. s 
Genf den 15. Oktober. Die Ausſchließung der 


Communiſten — einige Zwanzig an der Zahl — 


aus dem hieſigen Deutſchen Handwerks verein hat 
in den Städten längs dem Genfer See, wo ſolche 
Vereine beſtehen, Nachahmung gefundrn. Nur zu 
Lauſanne bilden ſie die Mehrzahl — einige vierzig 
gegen etliche dreißig — und haben daher Repreſſalien 
gebraucht, indem ſie auch ihrerſeits die Nichteom⸗ 
muniſten ausſtießen. Es iſt ſonach eine foͤrmliche 
Trennung dieſer Secte von dem übrigen Deutſchen 
Handwerkerſtand in der Schweiz eingetreten. Man 
würde übrigens ſehr irren, wenn man glaubte, es 
ſei bloßer Meinungshaß, was die Vereine zu dieſer 
Die Beweggruͤnde dazu ſind 
vor allen die Gefaͤhrlichkeit des Communismus für. 
die Vereine gegenuͤber den Deutſchen Regierungen, 
zweitens die inſolente Verhoͤhnung alles Deutſchen 
Sinnes und Geiſtes und endlich die anmaßende 
und herrſchſuͤchtige Art, womit deſſen Apoſtel auf⸗ 
traten, wobei fie alle Kniffe und Intriguen gebrauch⸗ 
ten, um die Vereine in ihre Gewalt zu bekommen. 
Die Deutſchen Communiſten ſind ſo undeutſch, daß 
ſie in Lauſanne auf Verbannung aller Deutſchen 
Buͤcher aus dem Verein antrugen. Die Deutſche 
Literatur ſcheint ihnen zu zahm, beſonders neben 
der communiſtiſch⸗Franzoͤſiſchen. Dieſes univerſa⸗ 
liſtiſche franzoͤſtrende Afterweſen wollte aber bei den 
Handwerkern von Deutſchem Schrot und Korn keinen 
Anklang finden. Bemerkenswerth iſt übrigens, mit 
welchem Fanatismus die Communiſten ihrer Sache 
anhängen und ihren Glauben zu verbreiten ſuchen. 
Schon mehr als ein Mann von Verſtand und Wiſ⸗ 
ſen hat den Schneider Weitling vergebens von 
der Unhaltbarkeit und Unausführbarkeit feiner Idee 
zu überzeugen geſucht. Jeder, der nicht feiner An⸗ 
ſicht beiſtimmt, iſt ihm ein Schwachkopf, ein ari⸗ 
ſtokratiſcher Gelehrter, der weit hinter der Zeit ſte⸗ 
he, und hoͤchſtens ſeines Mitleids, wenn nicht . 
ner Verachtung und feines Hohnes werth ſei. 
herrſcht unter den beiden Parteien eine ſolche Erbit⸗ 
terung, daß fie ſich durch jedes Mittel zu bekaͤm⸗ 
pfen ſuchen. In Lauſanne haben die Ausgeſchloſſe⸗ 
nen den Rechtsweg eingeſchlagen, um ihre Eigen⸗ 
thumsrechte an das Vereinsmobiliar geltend zu 
machen. : 

Baſellandſchaft, — Der Regierungsrath hat 
in feiner Sitzung vom 20. Oktober auf den Antrag 
der reformirten Kirchenſection heſchloſſen: Sämmt⸗ 
lichen Pfarrern die Weiſung zu ertheilen ‚. Feinerleh 
Aenderungen reſp. Neuerungen im Kirchengeſang 
vorzunehmen, da eine ſolche Aenderung nicht ihnen 
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uſtändig und daher abzuwarten fei, bis die compe⸗ 
20 Behörde Herde An Geſetz erlaffen werde, 


aD a u. : 
Jaſſy den 6. Oktober. Das Land, aus dem 
ich Ihnen ſchreibe iſt ein geſegnetes, aber ein boͤſer 
Geiſt ſcheint es angehaucht zu haben, und ſein 
giftiger Athem verwandelt nach und nach die ſchoͤn⸗ 
ſten Gaben der Natur in Elend und Unheil. Dar⸗ 
um wohnt der Segen nur noch auf den Bergen, in 
den Fluren und Wäldern, aber laͤngſt ſchon fluͤch⸗ 
tete er ſich aus den Wohnungen der Menfchen, In 
der ſchoͤnſten Blüthe der Jugend begriffen, bindet 
ein berhaͤngniß volles Schickſal unſer Land an die 
altersſchwache Turkei, und dieſe unnatuͤrliche Ver⸗ 
bindung verbreitet auch auf den jugendlichen das 
Siechthum des veralteten und verderbten Körpers, 
Wenn ich einer jungen und ſchoͤnen Frau begegne, 
die durch barbariſchen Zwang die Beute eines alten 
Gemahls wurde (man ſieht hier zu Lande von Zeit 
zu Zeit derlei traurige Bilder, obwohl ſie immer 
ſeltener vorkommen), ſo erinnert mich ihr mit dem 
Kummer kampfendes Antlitz an die Ketten der Dos 
naufürſtenthuͤmer. Wie lange wird dieſe ſchreckliche 
Verbindung noch dauern? wie lange wird die Phthis 
ſis an dem ſchon halb lebloſen Gemahl noch zehren? 
Was wird aus dem Orient werden? Das ſind Fra⸗ 
gen, die hier von Mund zu Mund gehen, denn 
jeder fühlt, daß wir uns in einer hoͤchſt prekären 
Lage befinden, und dieſe Gefuͤhle ſind bei Gelegen⸗ 
heit der in Serbien eingetretenen Umwälzung noch: 
reger geworden. Was wird aus uns werden, wenn 
das Staatsgebaude des Orients einſtuͤrzt? Das 
fragt man hier allgemein, denn an irgend einen Er— 
folg der diplomatiſchen Anſtrengungen, um die 
Ruinen des Orients in ihrem wankenden Daſein 
länger zu erhalten, glaubt kein Menſch. Wollte 
man auch die Eiubalſamirungskunſt in der Politik 
anwenden, was ließe ſich von einer Staatsmumie 
erwarten? Die lebenskraͤftigen Schatten, die dieſe 
Mumie umgeben, dürften nur zu bald an ihr ruͤtteln 
und ſie in Staub verwandeln. Wenn aus der faſt 
morſchen Turkei einſt Staub wird, dürfen wir dann 
auf beſſere Zeiten rechnen? Rußland und Oeſterreich, 
die uns am nächften umgeben, welche Antwort era 


theilen fie auf dieſe Frage? Unſer Schickſal liegt in 


ihren Händen, denn bon uns ſelbſt haben wir nichts 
zu erwarten, da es uns nicht nur an Ausbildung 
phyſiſcher Kraft fehlt, ſondern was viel ſchlimmer 
iſt, es geht uns die moroliſche gänzlich ab. Dies 
kann man am beſten aus der Adreſſe der Wallachi⸗ 
ſchen Oppoſition erſehen, worin diejenigen, die über 
Mißſtaͤnde ſich beklogen, gleichzeitig zu jenen Miß⸗ 
griffen beigetragen zu baben offen bekennen, und 
jenes Bild, das die Sppoſition von dem Zuſtande 
der Wallachei entworfen hat, findet auch hier viele 
eutſprechende Züge, Es bleibt uns demnach keine 
andere Wahl ſuͤhrig, als die zwei benachbarten Kai⸗ 


ſerthuͤmer daran zu erinnern, daß vor de 

Thron, der alle irdiſchen . 945 8 
Volker keine eitle Form if, Möchten uns die In⸗ 
ſtitutionen, die wir durch Rußlands Gnade erhal⸗ 
ten haben, nicht nur ferner bleiben, ſondern auch 
treu erfüllt werden, was freilich jetzt von unſern de⸗ 
moraliſirten Beamten nicht zu erwarten iſt. i 


Vermiſchte Nachri 8 

Das Berliner Gewerbe⸗, Aw Han⸗ 
delsblatt enthielt neulich uber die juͤngſte Rufſiſche 
Handelserleichterung zwei leſenswerthe Artikel, in 
welchen mit Maͤßigung und Gruͤndlichkeit nachge- 
wieſen wurde, daß Rußland durch das angenom⸗ 
mene Prohibſtivſyſtem ſich ſelbſt am meiſten ſchadet. 
Was der oberflächliche und ſchon vielſeitig wider⸗ 
legte Friedrich Liſt immer ſagen mag, ſo ſteht 


es nach den Angaben des Grafen Suzanet nun⸗ 


mehr feſt, daß auch in Rußland das angenommer 
Handels-Syſtem nicht die oͤffentliche Se für 
ſich hat, und auch dort dringend eine Abaͤnderung 
im Sinne der Handels⸗Freihelt gewünſcht wird. — 
Die Rede des Grafen von Arnim bei der Eroͤff⸗ 
nung der Central⸗Ausſchüſſe, ſo wie die Antwort 
des Fürſten von Solms⸗Lich, ſind hier wegen 
ihrer Mäßigung und des darin herrſchenden Geiſtes 
gut aufgenommen worden. Auch hat es einen gu⸗ 
an en 5 0 die Namen der Se⸗ 
cretaire, gegen die ſonſtige Gewo if. 
r ı 9 : 19 | haheit, veröffente 
; Wiener Zeitungen empfehlen 
ie, wenn fie ſich beſtätigte, allerdings v ; 
ordentlicher Wichtigkeit wäre, Wenn Wan 
Pflanzen mit ſehr verdünnter Chlor⸗Waſſerſtoffſäure 
begießt, fo follen fie ſechs Mal ſo ſchnell wach⸗ 
ſen, als unter den gewöhnlichen Verhältniſſen. Sa⸗ 
lat wurde in 48 Stunden 213 Zoll hoch Fichten 
und Tannen binnen 3 Monaten ſo, daß ſte für 
2jährige Pflanzen angeſehen wurden. Die Säure 
ſelbſt iſt nicht theuer und wird, bei der Gewinnung 
en in Maſſe erzeugt. 
inter den zur Vermählungsfeier des Kronprinze 

feſtlich geſchmückten⸗ Sam) in Münden Kate 
ſonders das des Mechanikus Meinhardt Bewun⸗ 
derung erregt. Ein Uhrwerk ftellte den Stamm⸗ 


baum des königlichen Hauſes dar „an dem die 


Zweige ſich in Bewegung ſetzten. 

Bei der 30bjährigen Jubelfeier der Kirchenrefor⸗ 
mation zu Regensburg, die auf einen Sonnabend 
und mit dem Namenstag der Königin und dem 
Geburtstag der Kronprinzeſſin zuſammenſiel, waren 


alle Läden, auch die der Katholiken, geſchloſſen. 


Das Feſt wurde feierlich in allen drei evangeliſchen 


Kirchen drei Tage lang begangen. * 
„Mit dem Feſſungsbau don Ulm ſoll noch jest 
begonnen und ſo lange in den Winter hineingear⸗ 
beitet werden, als es die Witterung erlaubt. 


5 
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eine Entdeckung, 
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Ueber die zweckmäßlgſte Richtung, 
i zwiſchen Oder und Weich el, 
zu verbinden 


= einer 

Berlin und Königsberg zu ve 

beſtimmten Eiſenbahn 

. zu geben ware. 

Es ſcheint allgemein als Grundſatz anerkannt 
worden zu fein, daß dieſer Theil, der Vertebral⸗Ei⸗ 
ſenbahnlinie der Preußiſchen Monarchie, einmal um 
die nothwendige Abzweigung auf Danzig zu erleich⸗ 
tern, und dann mit Ruͤckſicht. auf die Erforderniſſe 

der ferneren Richtung auf dem rechten Weich ſel⸗ 

Ufer, dieſen Strom thunlichſt nahe an deſſen Mün⸗ 

dung zu überfchreiten habe. Demzufolge bietet ſich 

zuerſt Dirſchau als Uebergangspunkt dar; Ruͤck⸗ 
ſichten der Weichſel⸗Ueberbruͤckung dürften indeß 
veranlaſſen, dieſen Punkt mehr ſtromaufwaͤrts bei 

Mewe oder Neuenburg aufzuſuchen. Wir erlauben 

uns daher hier Mewe als Uebergangspunkt tiber 

die Weichſel anzunehmen — eine Annahme, die, 
bei der verhaͤltnißmaͤßig geringen Entfernung zwi⸗ 
ſchen Dirſchau, Mewe und Neuenburg, jedenfalls 
für das Ergebniß der folgenden Erörterung ohne 

Bedeutung bliebe. Die gegebenen Abgang s punkte 

dieſer. Eiſenbahn, von welchen einer gewählt wer⸗ 

den ſoll, nämlich die Staͤdte Stettin und Frank⸗ 
furt, liegen freilich weiter auseinander. 

In dieſer Beziehung ſind es folgende 5 Richtungs⸗ 
linien, die, von dieſen beiden Anknüpfungs punkten 
ab, wahrſcheinlich zur Erwägung kommen konnten. 

Zuvörderſt bon Stettin ab: = 5 5 
1) Laͤngs der Kuͤſte auf Danzig, und dann nach 

dem Uebergangspunkte über die Weſchſel. Ent⸗ 

fernung von Berlin bis Danzig 66 Meilen. 

2) Ueber Stargard, Tempelburg und Konitz. Ent⸗ 
fernung don Berlin bis Mewe 63 Meilen, 

3) Von Stargard, längs der Graͤnze der Neu⸗ 
mark, auf Ruſchendorf, Schneidemühl, Brom⸗ 
berg (mit einer Abzweigung auf Thorn), und 
dann langs des linken Weichſel⸗Ufers nach dem 
zu beſtimmenden Uebergangspunkte. Entfernung 
von Berlin nach Mewe 68 Meilen. g 
Von Frankfurt ab: N 

4) Bei Küͤſtrin über die Oder, dann uber Lands⸗ 
berg, in der Richtung des Laufes der Warthe 
und Netze, nach Schneidemuͤhl, und bon dort 

Entfernung von Berlin bis Mewe 


5) 000, et nach Poſen, bon gal nac Brom⸗ 
Berti 3. Entfernung. von 
e e 
N eden berſchiedenen Linien. dürfte die Letzte 

wenn ein doppelter Ac von der Stadt 90 

aß. einnestheſls ah die Schleſiſche und anderntheils 

ER e wirkt werden, ſoll, wohl 
e elligt ehen fei; Nie gabz exten teich 
ahn unker Nr. 1 düfte k U de ee 


Vertbeid N aum einen Augenblick 
ertheldiger gefunden haben. Die Linie unter Nr. 2 


die, 


— . 2 
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net, einer ernftlichen Erörterung unterwor 


& 


5 


ſcheint ungeachtet ihrer. ziemlich graden Richtung 
von Stettin auf die Weichſel, dennoch eg 

en zu 
werden, da dieſelbe, in Ihrem ganzen Laufe von = 
Oder bis zum Uebergange Über die MWeichfel, von 
Staͤdten irgend einiger Bedeutung allein die im 
Grunde doch auch nur einen beſchrankten Verkehr 
darbietenden Orte Stargard und Konitz beruͤhrte 
und daneben von Stargard ab im Allgemeinen die 
unfruchtbarſten und wenig bevoͤlkertſten Gegenden 
der Monarchie durchzoͤge — mit einem Worte, 
ſtatt, wie Eiſenbahn-Anlagen es ſonſt zu thun pfle⸗ 
gen, die handels⸗ und verkehrsreicheren Gegenden 
aufzuſuchen, ſelbige vielmehr, wie abſichtlich, zu 
umgehen ſchiene. Hoͤchſt unvollſtaͤndig würde ſie 
ferner den militairiſchen Anforderungen entfprechen, 
die, wenn felbige auch, im Allgemeinen, auf dies 
fer Graͤnze der Monarchie weniger als auf der Weſt⸗ 
gränze in Betracht kommen, doch wiederum bei dem 
zwiſchen Oder und Weichſel laufenden Theile der 
Berlin⸗Koͤnigsberger Bahn ein beſonderes Gewicht 
dadurch gewannen, daß dieſe letztere hier die einzi⸗ 
gen geficherten militairiſchen Eiſenbahn⸗Verbindun⸗ 
gen gewaͤhrte indem die auf Poſen zu erbauenden 
beiden Anſchlußlinien, bei deren faſt parallelen Rich⸗ 
tung mit einer nahen und ganz offenen Gränze, 


wohl jeder weſentlichen militairiſchen Bedeutung 


entbehren durften. Selbſt der Vorzug einer min⸗ 
deren Ausdehnung, den die Stettin⸗Tempelburg⸗ 
Konitzer Linie darboͤte, durfte durch die auf derſel⸗ 
ben obwaltenden Terrain-⸗Verhaͤltniſſe und durch die 


demzufolge geſteigerten Bau⸗ und Betriebs⸗Koſten 


voͤllig aufgehoben werden, indem ein bloßer Blick 
auf die Karte zu beweſſen genügte, wie fehr dieſe 
Linie, die von Stargard ab faſt alle hier vorkom⸗ 
menden Wafferläufe in ber trausverſalen Richtun 
zu überſchreiten hatte, in Terrain⸗Hinſicht den faſt 
ausſchließlich den Richtungen von Flußthaͤlern fol⸗ 
genden konkurrirenden Linien nachſtaͤnde, Nicht 
minder unguͤnſtig ſtellte ſich endlich jene Linie in 
Betreff der künftig zu bewerkſtelligenden Seiten⸗ 
Anſchluͤſſe dar; wie denn namentlich der von Poſen 
aus beſtimmte nur vermittelſt eines ſehr weiten 
Weges ſtatthaben koͤnnte. uf Ba 
Die uns geſtellte Aufgabe ſchiene demnach ſchließ⸗ 
lich und weſentlich auf die Ermittelung des kompa⸗ 
ratiben Werths der beiden Linien unter 3 und A, 
oder genauer geſprochen, der Richtungen von Stet⸗ 
tin und von Frankfurt nach Schneidemüͤhl, wo der 
Lauf beider Bahn Projekte ſich vereinigte, zurbckge⸗ 
führt zu werden. Bei djieſer Vergleichung fanden 
wir nun zupdrderft, daß der Weg pon Beclin über 
Stettin nach Schneſdemühl eine Mehr Entfernung 
von 4 Meilen als eben dahin Aber Frankfurt und 
Küſtrin darböte, Dagegen würde die neu zu eve 
hauende Bohnſtrecke von Stettin ab wiederum 4 
Meilen weniger als von Frankfurt ab betragen. 
Auf der einen Richtung wuͤrden alſo, wenn wir 


N SE 


die Terrain⸗Verhaͤltniſſe als fich auf beiden Linien 
vollig aufwiegend annaͤhmen, die Betriebs- und 
folglich die Frachtkoſten, auf der anderen wiederum 
die Baukoſten, und zwar in dem gleichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe von 4 Meilen, ſich höher ſtellen. Die Bahn⸗ 
linie von Frankfurt ab folgt aber bis Schneidemuͤhl 
ununterbrochen der Richtung bedeutender Flußthäͤ⸗ 
ler, während von Stettin nach Schneidemüuͤhl die 
Linie die Waſſerſcheide zwiſchen Oder und Netze zu 
überſchreiten hätte, Wenn wir daher, in Erman⸗ 
gelung uns vorliegender detaillirter Bau⸗Anſchlaͤge, 
annehmen, daß beide Linien in finanzieller Hinſicht 
ſich aufwiegen, glauben wir damit keine die Inter⸗ 
eſſen der Stettiner Linie gerade benachtheiligende 
Porausſetzung zu mache. . 
Bei Abwägung der kommetziellen Beziehungen 
beider Linien ſcheinen aber folgende Vortheile vor: 
zugsweiſe in die Wagſchale der Frankfurt⸗Kuͤſtriner 
zu fallen. Frankfurt iſt Meßplatz und Mittelpunkt 
des Binnenhandel für die Warthe⸗, Netze⸗ und einen 
Theil der Weichſel⸗Gegenden, und daher dürfte die 
Eiſenbahn- Verbindung mit dieſer Stadt für jene 
Gegenden unbedingt wichtiger als diejenige mit 
Stettin ſein, mit welchem letzteren Platze fie bis 
her nur einen ſehr beſchränkten Verkehr hatten. 
Wir wiſſen nicht, ob der Punkt für den von der 
Stadt Poſen ab an die Preußifche Bahn beſtimmten 
Anſchluß bereits unveränderlich feſiſteht. Waͤre 


dies nicht der Fall, ſo boͤte, auf der Frankfurt⸗ 


Schneidemüuͤhler Linie, Drieſen einen ſolchen dar, 
der Pofen, vermittelſt des Baues einer verhaͤltniß⸗ 
mäßig kurzen Bahnſtrecke, mit Frankfurt und Ber: 
lin in eine nähere Eiſenbahn⸗Verbindung als auf 
dem Wege über Glogau brächte und zugleich eine 
ſolche zwiſchen Poſen und Bromberg, auf einem 
nicht übermäßigen Umwege, herſtellte. Ferner co» 
toyirte die Frankfurt⸗Schneidemühler Richtung uns 
unterbrochen bis Schneidemühl die zwifcheu dem 
Herzen und dem Nordoſten der Monarchie beſtehende 
große centrale Waſſer⸗Verbindung; und da dieſe 
Waſſer⸗Verbindung bekanntlich, nicht allein in Folge 
des Eiſes, ſondern auch des niedrigen Waſſerſtan⸗ 
des und der Unmoͤglichkeit, auf ſelbiger die Dampf⸗ 
kraft anzuwenden, leider ſehr ſchwierig und unge⸗ 
wiß bleibt, fo dürfte eine Follaterale Eiſenbahn, 
die den vom Eiſe oder niedrigen Waſſer feſtgehalte⸗ 
nen Schiffs⸗Ladungen ein ſtets bereites Weiterbe⸗ 
foͤrderungsmittel darboͤte, um fo mehr erſt die eigent⸗ 
liche Ergänzung jener großen kommerziellen Puls⸗ 
aber bilden, als auf gewiſſen Strecken derſelben, 
wie z. B. zwiſchen Berlin und⸗Kuͤſtrin, die bleiben 
den Schwierigkeiten der Schifffahrt ſelbſt von der 
Art ſind, daß hier vielleicht zu allen Zeiten, für 
alle nicht ganz beſonders voluminöſe Gegenſtände, 
die Beförderung durch Eiſenbahn vorgezogen werden 
möchte. —, Jedenfalls würde auch, über Frankfurt, 


n 
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das ganze Preußiſche Bahngebiet eine weit direktere 
Verbindung mit Dresden und der großen Oeſter⸗ 
reichiſchen Vertebral-Eiſenbahnlinie erhalten, als 
dies über Stettin der Fall wäre. Ob dieſer Vor⸗ 
theil indeß, in Bezug auf die jenſeits des Poſenſchen 
Anſchlußpunktes gelegenen Gegenden, nicht durch die 
auf Glogau herzuſtellende Verbindung über Poſen auf⸗ 
gehoben werden dürfte, würde freilich von der uns noch 
nicht bekannten Verzweigung der Schleſiſchen und, 
Sächſiſchen Bahnen abhängen. — Endlich, wenn 
wir auch annehmen, daß, in kommerzieller Hinſicht, 
Küſtrin ſammt Drieſen durch Stargard, und die von 


der Frankfurter Bahn bis Schneidemühl cotoyirten 


fruchtbaren Gegenden des Warthe- und Netz⸗Bruches 


im Allgemeinen durch das Land zwiſchen Stettin 


und Schneidemühl aufgewogen würden, ſo bliebe 
doch jedenfalls das handels- und gewerbsreiche Lands⸗ 
berg, ohne irgend ein Gegengewicht, in der Wage⸗ 
ſchaale der Frankſurt⸗Schneidemühler Linie übrig; 
und dieſe in Folge ihrer bisherigen Lage an dem 
Knoten⸗Punkte mehrerer nicht unwichtigen Verbin⸗ 
dungen in raſchem Aufblühen begriffene Stadt dürfte 
wohl um ſo mehr eine Berückſichtigung verdienen, 
als, falls ſelbige ſelbſt von keiner Eiſenbahn berührt, 
dagegen aber von den von Stettin und Poſen aus⸗ 
laufenden Linien, in nicht allzu weiter Entfernung, 
wie umgeben würde, der raſche Rückſchritt ihres 
Wohlſtandes wohl unvermeidlich wäre. Allerdings 
müffen Sonder⸗Intereſſen, und ganz beſonders wo 
ſolche erſt zu erwerbende Vortheile im Auge haben, 
bei der Wahl der Richtung großer Eiſenbahn⸗Linien 
unbedingt den höheren Rückſichten geopfert werden. 
Wo aber die Intereſſen der Geſammtheit bereits 
außer Frage ſtehen, dürfte bei Eiſenbahn⸗Anlagen, 
die allerdings in den gewerblichen Verhältniſſen ſtets 
einige Umwälzung hervorbringen, die Aufrechthaltung 
des vorhandenen gewerblichen Beſitzſtandes doch thun⸗ 
lichſt zu berückſichtigen ſeyn. Grundſatz, den bei 
Berathung der Bahnrichtung von der Oder nach 
Schneidemühl, außer Landsberg auch noch die Städte 
Drieſen, Friedeberg (als in den nahen Bereich der 
Nane d e Richtung fallend) und 

züſtrin, die bisher im Beſitze des Tranſits von 
Bromberg, über Schneidemühl, nach Frankfurt und 
Berlin waren, zu ihren Gunſten anzuſprechen bee 
rechtigt ſeyn dürften. N 5 

In militairiſcher Beziehung verkennen wir keines⸗ 
weges, daß die Richtung von Stettin über Schnei⸗ 
demühl nach Bromberg weſentlichen Rückſichten in 
einem Grade entſpräche, der ihr jedenfalls allein 
ſchon den Vorzug vor der Bahnlinie über Konig 
zu ſichern genügte. Aber diejenigen militairiſchen 
Vortheile, welche die Richtung von Stettin übet 
Schneidemühl nach Bromberg gewährte, ſtelen fämmt⸗ 
lich, in ganz gleichem Maße, der Frankfurt⸗Schnei⸗ 
demühl⸗Bromberger Linie zu, und dieſe letztere ver⸗ 


eigenthümliche Vorzüge. Sie ſtellte z. B. die bei 
wel nächfte militairiſche Eifenbahn - Verbindung 
zwiſchen den Plätzen und Stellungen der Mittel⸗ 
und Nieder⸗Weichſel und denjenigen der Mittel⸗ 
und Ober⸗Oder, ſo wie Schleſiens überhaupt her, 
indem die über Poſen führenden Linien, aus oben 
angegebenen Gründen, ohne militairiſchen Werth 
ſehn dürften. Jene Verbindung zwiſchen der Mit⸗ 
tel» und Nieder-Weichſel mit der Mittel⸗Oder und 
Schleſten dürfte aber ſtrategiſch weit wichtiger, als 


diefenige der Weichſel mit Stettin, Vorpommern 


und Mecklenburg ſeyn. Würde ferner Drieſen als 
Anknüpfungspunkt mit Poſen gewählt, ſo erhielte 
letzteres mit Küſtrin und Berlin eine zweite und 
jedenfalls militairiſch weſentlich geſtchertere Eiſen⸗ 
bahn⸗Verbindung, als dies vermittelft der Linie über 
Glogau der Fall wäre. Endlich dürfte es militai⸗ 
riſch nichts weniger als gleichgültig ſeyn, eine die 
wichtige Barriere der Warthe⸗ und Netze⸗Brücher, 
in deren ganzen Ausdehnung und auf der inneren 
Seite, ganz unmittelbar cotoyirende Eiſenbahn zu 
haben, die ſchließlich auch noch mit der Linie zu⸗ 
fammenfiele, auf welche die zwiſchen Berlin und 
Thorn zu ſchiebenden Truppenmaffen doch ſtets vor⸗ 
zugsweiſe gerichtet werden dürften. 

Den mannigfachen und weſentlichen, ſowohl kom⸗ 
merziellen wie militairiſchen Vorzügen, die ſich ſo 
zu Gunſten der Frankfurt⸗Schneidemühler Bahn: 
richtung herauszuſtellen ſcheinen, dürfte von Seilen 
der Stettin⸗Schneidemühler Linie freilich entgegen⸗ 
Bin werden können, daß, im Falle der erſteren 

ahnrichtung, Hinterpommern von einer direkten 
Berührung durch ſelbige ja ganz ausgeſchloſſen bliebe. 
Wenn nun aber die Frankfurt⸗Schneidemühler Rich⸗ 
tung unbezweifelt mehr als jede andere die Mitte 
des hier in Betracht kommenden Abſchnittes der 
Monarchie hielte und überhaupt eine durchaus cen⸗ 


trale wäre, ſo dürfte Hinterpommern es wohl mit 


Recht nur feiner excenkriſchen topographiſchen Lage 
zuſchreiben können, wenn die große Vertebral⸗Eiſen⸗ 
bahnlinie der Monarchie, deren Richtung denn doch 
eine weſentlich centrale ſeyn und durch die allge⸗ 
mein kommerziellen und militairiſchen Rückſichten 
beſtimmt werden müßte, jene Provinz nicht unmit⸗ 
telbar durchſchnitte. Wir verkennen aber dabei kei⸗ 
nesweges die gewiß billigen Anſprüche Pommerns, 


zu deren Befriedigung ſich indeß wohl andere an⸗ 


gemeſſene Begünſtigungen durch Anſchlüſſe, und na⸗ 
mentlich auch vermittelſt Chauſſeen, auffinden laſſen 
dürften, welche letztere, bei dem jetzigen gewerblichen 
Zuſtande Hinterpommerns im Allgemeinen, deſſen 
weſentlichſten Bedürfniſſen vorerſt in den meiſten 
Fällen noch genügen zu können ſchienen. i 
Wenn wir, im Obigen, faktiſch als Vertheidiger 
der Frankfurt⸗Küſtrin⸗Bromberger Richtung aufge⸗ 
treten ſind, ſo ſind wir zugleich weit entfernt, un⸗ 


einigte damit noch andere, ſehr weſentliche und ihr 


ſere desfallſtge Meinung als eine unbedingt maß⸗ 
gebende aufftellen zu wollen. Wir werden vielmehr 
bereitwilligſt eine beſſere Belehrung entgegennehmen. 
Der Zweck, der uns vorſchwebte, würde ſchon er⸗ 
reicht ſeyhn, wenn es uns glückte, ein gründliche 
Erörterung der in Rede ſtehenden Frage anzuregen, 
aus welcher der richtige Thatbeſtand ſchließlich auf 
eine unverkennbare Weiſe ans Licht treten würde. € 
Fehlgriffe in der Leitung der Haupt⸗Eiſenbahnlinien, 
und die Vertebrallinie der Monarchie gehört gewiß 
vorzugsweiſe zu dieſen, treten gewöhnlich erſt nach 
Beendigung des Baues an den Tag, und dann 
erſtreckt ſich die Dauer ihrer ernſten übeln Folgen, 
meiſt ohne die Möglichkeit einer Abhülfel, auf eine 
lange Reihe von Jahren hinaus. Wir haben in 


dieſer Beziehung ſprechende und zugleich warnende 
Beiſpiele vor Augen. Darum dürfte im Allgemei⸗ 


nen die Richtung ſolcher Linien nicht einer zu ſorg⸗ 
fältigen und allſeitigen Vorprüfung unterworfen 
werden können, die daneben noch den Vortheil ge⸗ 
währt, daß diejenigen betheiligten Sonder⸗ Inter⸗ 
eſſen, welche das Geſammt⸗Intereſſe ſchließlich nicht 
zu berückſichtigen geſtattet, daraus die beruhigende 
Ueberzeugung ſchöpfen, daß ſte nicht anderen Son⸗ 
der⸗Intereſſen, ſondern eben nur dem Geſammt⸗ 
wohle geopfert wurden. 


Stadttheater zu Poſen. 5 
Donnerſtag den 3. Okt.: Einen Jux will er 
ſich machen; Poſſe mit Geſang in 4 Akten von 
J. Neſtroy. Muſik von A. Müller, 5 2 


HER, angenommen auf die 
neunte verbeſſerte und ſehr vermehrte 
f ö Auflage 5 
a des = 
Converſations⸗Lexikon 
Vollständig in 15 Bänden oder 120 Liefe- 
rungen 
zu dem Preiſe von 5 
5 Ngr.⸗= 4g Gr. 18 Kr. Rh. 15 Kr. C.⸗M. 
Leipzig, bei K. A. Brockhaus. 


Das erſte Heft iſt bereits erſchienen 
und von allen Buchhandlungen zur An⸗ 
ſicht zu erhalten. Durch daſſelbe wird man 
ſich am beſten von den bedeutenden Vermehrungen 
und Verbeſſerungen dieſer neuen Auflage und von 
den äußern Vorzügen derſelben hinſichtlich des 
Drucks und Papiers überzeugen koͤnnen. Das ganze 
Werk wird in drei Jahren vollſtandig geliefert und 


Subſeription wird in alen Buchhandlungen 
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monatlich werden in der Regel drei Hefte von 6 — 


7 Bogen ausgegeben. Außer der Ausgabe in Hefe 


ten auf ſchönem weißen Maſchinen War 
werden 


ier erſcheinen auch bandweiſe Ausgaben auf fei⸗ 
nem Schreibpapier und extrafeinem Ve⸗ 
linpapier zu dem Preife von 2 Thlr. und 3 Thlr. 
für den Baud. . = 
Rabatt kann auf die bemerkten Preiſe 
nicht in Anſpruch genommen werden, 
aber alle Buchhandlungen ſind von der 
Verlagshandlung in den Stand geſetzt, 
Subſekibentenſammlern auf 12 Exem⸗ 
plare ein dreizehntes Exemplar gratis 
zu liefern. : 

Bei E. S. Mittler in Pofen iſt zu haben: 

Allerneueſtes Tintenbuch, 
enthaltend 78 bewährte Necepte 
zur Bereitung der vorzuͤglichſten und beſten ſchwar⸗ 
zen, rothen, grünen, blauen, gelben, Gold- und 
Silber- Dinten, ſo wie Tintenpulver, uttzerſtoͤr⸗ 
bare, vergaͤngliche und ſympathetiſche Tinten zu 
fertigen, nebſt Anweiſung zu mehreren Schreibe⸗ 
Kunſtſtuͤcken und Tintenkuͤnſten. Von G. Jage⸗ 
mann, broſch. 7 Sgr. 


In Poſen bei J. J. Heine und in allen aus⸗ 
waͤrtigen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Für junge Leute iſt die ſehr beliebte Schrift zu eme 
i ee 5 
Neues Komplimentirbuch 
mit Blumenſprache und Stammbuchsverſen, 
oder Anwelſungen, in Geſellſchaften höflich zu res 
den; — Anredem und kleine Gedichte bei Neujahrs⸗, 
Geburts⸗ und Hochzeitstagen; — Anreden bei Ge: 
vatterſchaften und beim Tanz. — Regeln zur Aus: 
bildung des Blicks und der Mienen, — Ausbildung 
der Sprache, — Wahl der Kleidung, — Verhalten 
bei Tafel und in Geſellſchaften, — Vorſchriften im 
Umgang mit Vornehmen, — mit Großen, — und 
mit dem ſchoͤnen Geſchlecht. 10te verbeſſ. Auflage 


in grünem Umſchlage. Preis 125 Sgr. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober » Landesgericht zu Bromberg. 
Das im Wagrowicer Kreiſe belegene, gerichtlich 
auf 24.084 Rthlr. I ſgr. 8 pf, abgefchäßte adeliche 
Gut Runowo R. No. 45. nebſt Zubehör, ſoll 
Theilungshalber N 
am 11ten 


, e TER g 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 


koͤnnen in der Regiſtratur eingeſehen werben. 
5 ie dem Aufenthalt nach unbekannten Reglgloͤu⸗ 
LE Su 


Mai 18 0 Vormittags 
5 12 


— 


die Regina geborne von Dybyslaw⸗ 
8 ka, Ehegattin des Vorbeſitzers Adalbert 
„ Hon Korytowski, jetzt deren Erben, 
hierzu Öffentlich vorgeladen. 


Wer 14- bis 1500 Rthlr. auf hypothekariſche 
Sicherheit zu 5 proCent auf 3, A, oder mehrere 
Jahre zu verleihen hat, wolle lich gefälligft beim 
Maurer⸗Meiſter Herrn Schmidt, kl. Ritterſtraße, 


melden. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
7 Zins- Preuss.Cour, 
Den 31, October 1842. Zins Er Geld, 
Siaäts- Schuldscheine #) „. -. | 35 (103-1110. 


2 


Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 102 102 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — 90 90 
Kurm, u. Neum. Schuldversehr. | 33 102 101 
Berliner Stadt- Obligationen“) 35 11025 — 
Dan did N in TTT. — 148 — 
Westpreussische Pfandbriefe 5.112027 | — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. » 4 1054 — 
dito dito dito | 3% 102 4 102 4 
Ostpreussische dito 33 — 1022 
Pommersche dito 42 11034 | 103% 
Kur- u. Neumärkische dito | 3% 104 g 103% 
Schlesische a dito 34 10271: — 
Actien, W . 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... 5 ñ — 123 
dito. dto, Prior. Ob lig... 4 103 102 
Magd. Leipz. Eisenbahn ee 
dato. dito. Prior. Oblig, ... 4 1023 — 
Berl, Anh. Eisenbahn — 103 102% 
dio, dto. Prior. Oblig, ,.. 4 103 — 
Düss. Elb. Eisenbahnn . 5 562 55.7 
dto; dto. Prigr. Ob lig. 4 94 — 
Rhein, Eisenbahnn 5 179 78 
dio, dte, Prior. Oblig,.... 4 96 3˙— 
Berlin-Fraukfurter Eisenbahn] 5 [1004] 99 
Friedrichsd'orr o 1922121058 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 1031 94 
Di Een, — 3 1 4 


*) Der Käufer vergütet auf den am 2. Januer 1843 fälligen 
Coupou 1/4 pCt. ö x 


Getreide-Marktpreife von Pofen, 
Preis 


den 34. Oktober 1842. 
(Der Scheffel Preuß.) N 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. 7 
R dito 


0 


erſte 
aufer 
Buchweizen 
Erdien 2. 
Kartoffeln, . 


2 02 — 


* 


